
 

 



Aus dem Leben der Prau ELIsabeth RRI-Geöger
 

Am 26.pr 1860 Kam an der SοSfatbt In Zreh,

enem damaIs gar vornehmen Quartier, ein usserst zartes ULMedelLein

zu Velt, das dilée Matter, weae— es ein Nahisel4 war, nur 7 Nonate

getragen hatte. Mit crösster Schonung J—— aufgezogen,

jeder Veg wurden geebnet und jede Anstrengung éerspart. Stets varen

hIIEsbperece Ende da, dä4e es verwehnnten. Vas Vunder, daſss das so 82

Jahre Lang glLéeachbldebe

Das REind entuaokeIte sch gut, var regen Geästes und wurde

der Lebling von Gross und Létin. Das Lernen war ihm TLéecht, 2u

Streſchen var es stets ugε— ud cht enel dae Aprikosen Im

Pfarrgarten varen füur e s nmantasbar. Der vVater, ein cu äUιecsnd

eingewanderter Léederhandler, bescheftagte stch veniger mit der Dr—

zhung des TiIdfeanmges,. Desto mehr die utter, etne geborene 2mmerI,

oane Veinbauerntochter qus dem HEäaIIcu. An dieser Mutter hing das Rind,

sPater dae ochter und endſeh dae Prau in hrender Anhangchkedt,

Uber deren Grab hingaus büs 2u hrem LTebensende,Utteru rse— 8178
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Von der Schule weg begab sStoh EIäſsabeth üns vVweLschland

nach Grendson in ein Pensonat und danm aLs Tehreran für Sprachen

nach Ingland, wo se slch 2 Jahre TLancg in ecnem Tnternat uteLt

und Mre grossen SprachtaTente entuckelte. Dann ref ste de Mutter

waäaeder füur 2 Jahre heäm. Aber da starb diese und FEIäsabeth reüste

waeder nach England. Dort Ternte se HEAss Annde Tns1Iuas Kennen, mat

der se onse nicht mehr zu tremmende Preundschaft qut das ngste

verband. Dlese führte se in ihre Femile in London ein, wo sde Kkunf-

8 we ein egenes Eind Lebte. Da die beiden Preundäinnen sch suen

nicht für Kurze Zeat tremmen mochten, verbrachten sIe éeinen Te41 des

Jahres in Englanmd und den andern in der Schnede. ELsde Lebte sch ganz

In die engAschen Gebrsuche und 81tten en, dae hr sehr—ν.

ALs sSTe bald 40 Jahreé aLt war, fuhrte sTe Ihre Schwester,

Frana Honbe ———— der ue ein Haus in der Mäehe des VLhsauses

DolIderx tete, In den Prauenwern fuür Massekeüt und voLkKswonl zu
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sozdaaler TAια( en. Es wear däe Zeüt, wo das alkohoIfree Lrhaus

zur”nbere gegrümndet wurde. Ve eafraäs pete—e se sch an den Vor-

arbeaften und am Hausbau! Endlch stand der schmucke Bau an Ssenem

auSrSChen Standort. Aber hm fehlte die Sesele. Vas mochte J

Prau Profeéſsor OrelIä bewogen haben, däe im Vrtschafts- und Hotel-

wesen ganzlehn merfeahrene Präulein Geiüser als ſorsteheran zu be⸗

sfAmmen? Mit ihrem LLeren BILck eranmte sTe, dass das tote Haäaus eüne

Lebendige Seele haben miſsse, damit es seine ——⏑ ———⏑ ——

fUILen kböpme. Ind vie gut veanlte Prau Professor OrelI2! Praulein

Geiúger Konnte jodem vlel geben, war er Gast oder AngesteILter, Pro-

fessor oder Handlanger,. Ihr offenes, teTnehmendes, vornehnes, fron⸗

IIches ſesen, hre genze, von Leben spruhende PersSonch—kerss

murt. Pur jeden und jedes fand se das treffende aummternde Vort

aber saueh éin jedes var stets berett, hr zu helIfen, re Aufgabe 2u

—rLẽAchtern vd so wurde das HEaus quoh im AuslLand sLs eine Hsber—

Gastetatte berunt. Im sonmtsglchen Stossbetreb wusste se sch sauch

zu bewushren, stets war ihr éeine Löösung zur Hand. Thre engIü sche

Preundin var suoh da bet hr nd sorgte mutterch für ihr persönltä-

ohes Von. ETRLÄsabefthas feine BLdung und ihr Bedurfnis nach Kultur

IIIt ter dem materielten Betrreb durchaus nicht. Stets wear ein EKreüs

von CnstlLérn, Professoren, Studenten und anderen Rlturel verenag

ten Nenschen um sAe, wie die Professoren Rätter, Förster und

SabSChICK, RezAtotor MLam, um nur dieée bekanntesten zu nermen,. Und

alsε—Mburg sen Buch Uber Reform der Präaueneddung hersus-

gab, var se ecIne der ersten In reh, die diese Reformleldune trus

d a ⏑

Var es ein Wrecht, dass etner der üLteren Studenten um

sSie varb nd se dlésen so segensrechen Vrkungskreis hergusnahm?

Proféssor FPorster famd das ncht, weilT er vussteé, dass eine solche

stftarke Perſsönlchkeat sich such an éenem andern Oort energasch betäta-

gen werde.

Am 8.Ia4 19085 ver —te sde soh mat dem vel jungeren

Ingendeur FPaul Rhl. Dass d4léese Dhe Bestand haben konnte, trotzdem

sTe AnderTos bLeb, Ist einztg dem bäs zum Leteaten Atemcgug gang uu

gewoöhnldech jung und rassüg geblebenen Temperäament der Eefrau zuzu—

schreben, das den ALtéersunterschied mehrLIs qusgüch. 8S4e z208 muüt



dem Ehemann zungchset nach Dornbere bei Göre im oesterretchüschen

RKustenland, wo er an einem Bahnbau beschaftagt war. Rann etuas bes-

ser Mre Geschie e, Menschen fur s, gewinnen, TIustre—

ren,se e ſJabsgohe, daſss so vlelLe einfaoche sLovensche Bauern-

frauen veinten, aLIse Sch nach Jahren vonnen verabschiedete?

DVebrgens wurden dort starke Fréeundschafö sbande getmuüpft, die noch

heute halten, trotzdem dése SlLovenen vom Schokſsal arg hergenomnen

worden sind.

Im Dézember 19008 wurde der provüsorüsche Haushelt in

Dornberę aufgelLöst in Beru cas def Antäve gepflegte Heim nach

eneIAsSchem uster éngerichtet. Kaum dort, wurde sAe von éeinem Komi-

bee zur Mitarbeat beſgezogen, um In Bern das qLkKoholIfrede Restaurant

zur aLten Minz nsach zürcherüschem vorbiled guszugestalten. Veat grös—

sere Aufgaben standen bevor, aber ihr Gatte venhseIte senen Posten

als KontrolIingenieur beâm schvec,PRsenbehndepartement mäat der

tatigeren Stelle eines Sektronsingeneurs füur das TT. GeLeàüse

Vinterthur-8t.argrethen in St. GalLen. Häeér eröffnete sch der Tat—

gen, e Rastenden eſn grosses rknsfeTdo aLs Mitarbeltterin bed

sozalen Arbeſten mancher Apt. Is Qudstoran der kantonsTen FPursorge-—

stelLe fur Tuberkulose hatte sle das neuerbaute Sanatorſum suf dem

UVsaILenstadterbexe mit dem HEsus- und Virtschaftematerial suszurüsten.

ALs soLche Léſtete sie dieée gange fShanzeITe Durchfuührung der sogen.

BIumentage zu Gunsten der LνnKen, vas enem der erfrenen

StackereéeſindustrielTen diſe Merkennung entlockte, er habe unter

Frauen noche en solehes OrganteatonsteaTent bemert. 84e eamte te

als Präàsidentin der Stadt-St. GalIIIsSchen HEsushaltungsschule, Leitete

gememutzge FPestlchketen, wie 2.,B. dae EIweihung der dortagen

Tomale und viel anderes mehr. Dabel wurde der Hauschelt zu Hause

erst dann vernachlassgt, als 1914 der Eeg gusbrach und se gegen

eſanachten in den Juras reüste, um an der EInrchtung der Soldaten-

stuben sehr tatag, und mit Fachkenntnis mitzwürken,. A18 düeses Verk

Iim Gang var, kam sSe zurüok und orgaenserte d4e Anfertügung von

Laubsaoken fur diée solIdaten an der Grenze, éeine Arbeüt in StaubvolKen!

Aus dſeser wederum so fruchtbaren Ttgte, be der sae

ne an die repräsentferende Spiteze treten wolTte, sondern stets slch

einen arbeAtsreehen FPoſsten mehr hintex dem RIssen vnte, wurde

se Im Aprid 1915 qurch die versetzune hres Manmnes nsach Zzüröeh



gerssen, dems Sektionschef der Unbau der LInksufrgen zur,nsεεαÿ-

bahn in zUrh und spater dere Bauauſgeaben anvertraut wurden. Höer

erwuehns ihr eane bleibende Dnttauschung. SIe war es gewohnt, dass man

sTe suehte, emals drangte ste sSoh vor. TIn Zzrdeh aber gab es, sett

se es verlassen, etnen grossen Mehhs sozial tätiger Prauen, däe

auf hrem Posten standen. Leder mussteé sich Prau RUhI Ende Janudar

1916 den KRropf sohnéeiden Laſssen, wobei die Stammbander verletat vur—

s Deas Rndere e — ‚ e——, —⏑ ,
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desto mehr im engeren KRreüse beteatigend.

ustandhaft und treur ware wohl s1s Motto Uüber hr sozasLes

Värken zu setzen. Es sind aber noch andere Seaben ihres ſesens zu er—

Wahnen. Da ſst enmal Ihre HilIfebereütschaft Im engen Lreüse, re

grosse Gaſstfréeundschaf bei beschränkten Mtteln, hre Gebefreudügkeüt,

Mre Fertgkedtb, rasoh Sprachen Bucher zu lesen, vas spater enen

r neahestehenden vVerlag veranasste, se as Lektorin fur nesche

Literatur bis zur Letaten Stunde Ihres TLebens heranzugehen. Mit wel-

cher FPreude und mit welchem PfFLLchtbewusstsein entledigte söe söch

aueh deser ehrenamtIochen MAufgabe!

hre ereSoe reundin, däſe stch sueh dem Hushealt eange-

schloſssen hatte, starb üm November 1922. 8S106 war mit enem schveren

GehoörLeden belastet, cas es Ihrö—, machte, hre jeahrtche

Reüse nach EngIand unbegletet zu machen und so brachte Frau RMI

sTe hInuber und holte sSe wieder zurok. Auf dese veüse s t—

gIed der enegIschen CMirehe v hrer ſornpy bene—t se ren

engen Kontakt mit dem von ihr so sehr geLLebten England, dessen Bul-

tur sTe uber aILes schatzte. Nach dem Tode der FPreundäan, däe ean nicht

wichtäg genug z2u bewertendes Homent in hrem Teben und in ihrer Ent—

weklung bedeutete, helt se hre Bezienneg zu Egleand umd den EPng-

Indern aufrecht. SI0 wurden neu gestäarkt, aLls sch der Bruder ihres

armes drüben e——e d nless zu vetern Eelandreüsen gab, das

Letztemal, ein Jahr vor Ausbruch des neuen etkreges, per Schifef

uber GAbratax und zuruok suf AnIcher Routé. Diese SchiFEsresen be—

deuteten füur sie höchsten Genuss. Auf dem bequemen TLégestuhl, stets

umgeben von Léeuten, däe ihr so gerne viele LDebesdfensteée erwiesen

umd mit hr anregend pluderten, vwie TLess sch da so gut die Schör-

heât und Prasche des Heres und der Tuft genressen! Réeüsen und
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FPeren! Te freute sTe sToh stets darauf, Zuerst mit hrem Mann zu

Fuss in dem Bergen vandern, später mit dem egenen Auto, das zeden

Vanderer von der Strasse holte bis aITe PIStze besetat varen, durch

einen grossen Tei Puropas und endlch auf vergrücgungsdampfern nach

Dalmatden, Athenm, TStanbul, Rhodos, Aegypten, PrüpolAs, 5S1244en, ein

anderes alL eine hh nteressante Reüse nach Tunesen. Da erhelt

se Anregung und neue Lebensfreudeée. Es war eine Tust mit hr zu reüsen!

FPur hr schvaches Herz machte se Ihrlch eine Pruhjahrskur im Bad

NMauheim. Das var Arbeüt und nicht vergnügen,. Mit derselben Eerégde,

SelbStzucht und PUnktIchkeat führte sfte die Kur durch, wäe se sa11e

re Arbeiben erledigte. Dem darf sde de Erretchung res hohen

Alters zuschréeben. Leder eriatt ste dort beſm Zusammenstoſss des Ho—

belautos mit eſnem andern, enen, hr Leben sufs höcε—e grdenden

ASIIL. Nach Auſssage mehrérer erzte hat däie Natur an hr hüer, trotz

der eingetretenen EtstelTung des Gesrchtes, ean Vnder volIbrsacht

und se geheät. Sie ging däe nnten Fahre weder freéeudag nach

Nauhelim, wo sde wie zu Huse vear und wo man se so gut Kannte und

gerne hatte.

So0S man Ihr BIIdden und davon sSpréechen, was se ren

nsachsben Preunden, vVvervandten, rer se so Uberaus treu und Leb be—

sorgenden EBaushife Babette Raschle, oder gar hrem geLebten Manne

war, füur den se Lébte? Nein, darüber braucht niecht gesprochen zu

werden. Das bLRéeübt in deren Herzen für immer geschreben. Aber ein

ort noch Uber hr verhtnas zur Réeligton. Büs in de tte res

Lebens behelt ste ihren Lnderglcuben. Danm urde se stutzag, Wer-

Legthe und studierte däe Bäbeéel. Schaut Buchr hre zerlesene Bübel an!

Trotaæ hrexnan daeée reformerte und due engsche Mroche

rang sSe nach ErkKenntnas bet der Chrästächen VsSsenschaft und bes der

Oxfordbewegens. Ihr Qhristentum aber bLeb stets PFASCheæ Natur.

Stets kahrte sSe zu rer Leben Arche in EngIand, In der Se aueh in

London getraut wurde, z2uruck. VAr glauben, Gott müsse solche enschen

Ieb haben. Drum gab er Ihr such eAn solch Lecchtes, r nicht be—

wusst werdendes Sterben durch éinen Hereschlag am 12,Gr2 1942, 2 Mr

morgens, In den Armen hres Gatten.

Eine feste, cufrechte Persöonlchkeat üst dahingegangen und

eine Lebeshungrige vund viel Tebe, AnteIneahmne und Gute spendende

Sseele. Sde bleabtverloren. Die Erde verde hr Léeenht.

zuroh, 13.MMræ 1942 —* 7BRa 9
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